
„Was China derzeit tut, ist ein Wunder”, kommentier-
te Lyndon LaRouche am 19. August die derzeitige Rolle 
Chinas im weltweiten politischen Geschehen. „Das ist die 
Folge einer Qualität des Denkens, einer Qualität der Ein-
sichten, einer Vorstellungskraft, die weit über alles hin-
ausgeht, was es bisher gab.” China biete das Modell einer 
Lösung für die derzeitige Krise. Dieses chinesische Wun-
der zeige sich beispielweise in ihrem Helium-3-Mond-
programm, und es sei offensichtlich ansteckend, wie das 
entschlossene Vorgehen der BRICS-Staaten und anderer 
Nationen zeige.

Besonders erstaunlich ist in dieser Hinsicht der Fall 
Ägyptens, wo das Pionierkorps der ägyptischen Armee im 
Stile Franklin Roosevelts täglich Berichte über die Fort-
schritte beim Bau des Neuen Suezkanals veröffentlicht und 
die Jugend des Landes aufgerufen wurde, bei dem Projekt 
mitzuarbeiten und die Nation aufzubauen. Das Land hat 
nun eine nationale Aufgabe, an der 
die gesamte Bevölkerung mobilisiert 
und beteiligt werden kann.

Auch in den Entwicklungen in Süd-
amerika spiegelt sich dieser kämpferi-
sche Optimismus wider, beispielswei-
se in den entschlossenen Maßnahmen 
der argentinischen Regierung gegen 
das Finanzempire. So hat Argentini-
en die Vereinigten Staaten wegen 
der Urteile amerikanischer Gerichte 
zugunsten der Geierfonds vor dem 
Internationalen Gerichtshof in Den 
Haag verklagt, aber gleichzeitig allen Haltern argentinischer 
Staatsanleihen angeboten, auf freiwilliger Basis ihre bishe-
rigen Anleihen in neue Anleihen zu gleichen Bedingungen 
einzutauschen – nur eben zahlbar über argentinische Ban-
ken unter argentinischer Gerichtsbarkeit, anstatt wie bisher 
über amerikanische Banken, denen die US-Gerichte die Wei-
terleitung der argentinischen Zahlungen untersagt haben.

Präsidentin Fernández betonte, daß dieser Tausch voll-
kommen freiwillig sei, aber sie fügte hinzu, Argentinien 
weigere sich, „wie sich jedes andere Land weigern wür-
de, sich erpressen zu lassen.” Die Entscheidungen von 
Richter Griesa blockiere die Zahlungen an die legitimen 
Anleihehalter, die sich an den Umschuldungen von 2005 
und 2010 beteiligt hatten, und deshalb habe die argenti-
nische Regierung nun beschlossen, zu handeln, um eine 
faire Behandlung sämtlicher Anleihehalter sicherzustel-
len und es ihnen zu ermöglichen, die Gelder, die das Land 
ihnen schulde, auch tatsächlich zu erhalten.

Falls sich die Geierfonds entscheiden, die gleichen Be-
dingungen der Umstrukturierung zu akzeptieren wie alle 
anderen Anleihehalter, so seien sie willkommen. Und um 
ihren guten Willen zu zeigen, werde die Regierung die Be-
träge, die ihnen zustehen würden, wenn sie sich an der 
ursprünglichen Umstrukturierung beteiligt hätten, auf ein 
Sonderkonto bei der Zentralbank einzahlen.

Kirchner betonte, die Schulden ihres Landes würden 
nicht „mit dem Hunger unseres Volkes” bezahlt, die Re-
gierung habe vielmehr die wirtschaftliche Entwicklung 
des Landes zum Wohle aller Bevölkerungsschichten vor-
angetrieben, um die Schulden bezahlen zu können. Dies 
ist eine Herangehensweise, die heute „in vielen Teilen der 
Welt fehlt.”

Die breite Unterstützung, die Argentinien für seine Hal-
tung bekommen habe, zeige, daß es nun eine „neue globa-
le Ordnung” gebe, in der die Entwicklung der Wirtschaft 

und der Menschen Vorrang habe. Sie 
ergreife diese Maßnahmen nicht bloß 
für ihre eigene Regierung, „sondern 
für die zukünftigen Regierungen und 
die zukünftigen Generationen, denn 
wenn ich das unterschreiben würde, 
was man von mir verlangt, würde die 
Bombe nicht jetzt platzen; im Gegen-
teil, es gäbe mit Sicherheit Applaus 
und es gäbe bewundernde Schlag-
zeilen, und irgend jemand würde uns 
dann sicher auch wieder Geld leihen 
– und wir fänden uns dann in genau 

jener höllischen Schuldenspirale wieder, die uns so lange 
völlig zugrunde gerichtet hat.”

Gefahr von Seiten der Repomärkte

Es kann kaum einen größeren Kontrast geben zu dieser 
Haltung Argentiniens, als das Verhalten der europäischen 
Regierungen, die ihre Volkswirtschaften und das Wohl ih-
rer Bevölkerung opfern, um Finanzinstitute zu retten, die 
nicht mehr zu retten sind.

So zitierte der Kommentator des Daily Telegraph, Am-
brose Evans-Pritchard, Professor Paul de Grauwe von der 
London School of Economics, die Versessenheit auf das 
Ausgleichen der öffentlichen Haushalte halte Europa in ei-
ner Wirtschaftsdepression gefangen und mache die Lage 
nur noch schlimmer: „Sie tun alles, um einen Aufschwung 
zu verhindern, und sollten daher auch nicht überrascht 
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sein, wenn es nicht zu einem Aufschwung kommt. Es ist 
ein Fundamentalismus des Haushaltsausgleichs, und er 
hat religiöse Formen angenommen.”

Il Giornale zitierte gar einen „hohen Beamten” der EU-
Kommission, der am 15. August dem Korrespondenten 
der Zeitung erklärt habe, die Austeritätspolitik der EU wir-
ke so ähnlich wie gewisse Praktiken, die in dem Bestseller 
„50 Shades of Grey” beschrieben seien: „Es ist wie in dem 
Buch, wo die Protagonisten extreme Sextechniken prak-
tizieren, bis sie riskieren, zu ersticken. So macht es Eur-
opa: Indem sie die Schlinge der Austerität immer enger 
ziehen, bloß um eine bestimmte Leistung (in den staat-
lichen Bilanzen) zu erreichen, stirbt die Wirtschaft durch 
Strangulation.”

Und all dies, um Banken zu stützen, die nicht mehr zu 
retten sind! Kenner der tatsächlichen Lage im Finanzsy-
stem warnen vor dem bevorstehenden Kollaps der welt-
weiten Derivatblase. Thomas Hoenig, der Vizepräsident 
der US-Bundeseinlagenversicherung (FDIC) sagte am 13. 
August in einem Interview mit Reuters, der Grund dafür, 
daß die US-Finanzdienstleistungsaufsicht die „Patien-
tentestamente” (Abwicklungspläne für den Fall einer 
Pleite) der großen Banken zurückgewiesen habe, sei die 
Tatsache gewesen, daß diese Banken versuchen, die Deri-
vatmärkte unangetastet zu lassen. „Wir haben gar nichts 
reformiert. Wir haben mehr Hebelung und mehr Derivat-
risiken denn je zuvor”, zitierte die Financial Times am 20. 
August einen Analysten einer auf „strukturierte Finanz-
produkte” spezialisierten Brokerfirma.

Und die FT warnt, daß sich die Wall-Street-Banken zu-
nehmend darauf verlegen, extrem komplexe Kreditderi-
vate herauszugeben – Wetten auf die gesamten globalen 
Wertpapier- und Kreditmärkte oder auf Indexe von Kre-
ditausfallswaps, sog. „Swaptions”. Mit solchen Papieren 
hat sogar das Londoner Team von JP Morgan Chase 6 
Mrd.$ verloren, sie sind also selbst für Spezialisten nur 
sehr schwer zu durchschauen, aber die hohen Gebühren 
machen es interessant für die Banken, solche Papiere zu 
vertreiben.

Derzeit werden jede Woche für rund 60 Mrd.$ solche 
Swaptions gehandelt, weil man aufgrund der von den 
Zentralbanken künstlich niedrig gehaltenen Zinsen, der 
gewaltigen Liquiditätsmengen und der geringen Kurs-
schwankungen nur mit solchen hochriskanten Papieren 
Profite machen kann. „Die Märkte brauchen eigentlich 
kein Ereignis wie Lehman oder auch nur ,Lehman light’, 
um eine Störung der Kreditmärkte auszulösen”, zitiert die 
FT einen Hedgefonds-Manager. „Dazu müssen sich nur die 
Spannen vergrößern oder die Zinsen steigen.”

Tatsächlich veranstaltete die New Yorker Federal Re-
serve Bank am 13. August eine Konferenz über das Pro-
blem der sinkenden Liquidität auf dem 11 Billionen-Dol-
lar-„Repomarkt” für extrem kurzfristige Kredite zwischen 
den Finanzinstituten. Das Austrocknen der Liquidität auf 
diesem Markt hatte im September 2008 die Lehman-Brot-
hers-Pleite ausgelöst, und ein neuerlicher Zusammen-
bruch der Repomärkte ließe das gesamte globale Karten-
haus der Spekulation einstürzen. Da inzwischen in der EU 
und den USA Bailin-Regeln (das Zypern-Modell) für den 
Fall großer Bankpleiten eingeführt wurden, würde dies 

die Volkswirtschaften der transatlantischen Welt schlag-
artig zum Stillstand bringen.

Die Alternative

Genau deshalb spielt beim Vorgehen der BRICS-Gruppe 
die Schaffung einer Alternative zum bankrotten westli-
chen Finanzsystem eine zentrale Rolle. Im Vordergrund 
steht dabei die Absicht, die produzierende Wirtschaft 
möglichst vieler Länder wieder in Schwung zu bringen.

Kernstück dieses alternativen Finanzsystems sind zwei 
Banken, deren ausdrückliche Aufgabe es ist, den Natio-
nen Kredite für große Aufbau- und Infrastrukturprojekte 
zu geben – die beim BRICS-Gipfel in Brasilien gegründete 
„Neue Entwicklungsbank” (NDB) und die Asiatische Infra-
struktur-Investitionsbank (AIIB), die auf Betreiben Chinas 
noch in diesem Jahr gegründet werden soll. Außerdem 
wurde ein gemeinsamer Devisenreservefonds eingerich-
tet, mit dem sich die Länder im Falle spekulativer Angrif-
fe auf ihre Währungen gegenseitig unterstützen können. 
NDB und AIIB sind ausdrücklich als Entwicklungsbanken 
konzipiert, um das zu tun, was Weltwährungsfonds und 
Weltbank (und die anderen internationalen Finanzinstitu-
tionen) in den letzten 60 Jahren versäumt haben – näm-
lich tatsächliche Entwicklung zu finanzieren.

Das Ziel dabei ist, das Entwicklungsmodell, mit dem 
sich China in den letzten 30 Jahren aus einem Entwick-
lungsland zum heute technologisch führenden Land der 
Welt hochgearbeitet hat, in alle Welt zu exportieren. Chi-
na ist heute das einzige Land der Welt mit einem völlig 
mit Supraleittechnik arbeitenden Kernfusionsreaktor. Es 
ist neben Rußland derzeit das einzige Land, das in der 
Lage ist, Menschen in den Weltraum zu bringen, es ist das 
einzige Land, das derzeit Sonden auf dem Mond hat, um 
die industrielle Nutzung der auf dem Mond befindlichen 
Rohstoffe – insbesondere Helium-3 als Brennstoff für die 
Kernfusion – vorzubereiten, es ist das Land, in dem die 
meisten Kernkraftwerke gebaut werden, es hat das größte 
Bauprogramm für Hochgeschwindigkeitsbahnen weltweit 
– und diese Liste könnte noch fortgesetzt werden. Vor al-
lem aber hat das Land Hunderte von Millionen Chinesen 
aus bitterer Armut herausgeführt.

Anstatt in der Entwicklung anderer Länder eine Bedro-
hung zu sehen, betreibt China unter dem Motto „ein Gür-
tel, eine Straße” (womit die Aufbauprogramme des „Wirt-
schaftsgürtels der Seidenstraße” und der „Maritimen 
Seidenstraße des 21. Jahrhunderts” gemeint sind) ganz 
ausdrücklich eine Politik der wirtschaftlichen Entwicklung 
seiner Partnerstaaten, wobei es allen Ländern der Welt an-
bietet, sich als Partner in dieses glo-
bale Aufbauprogramm einzubinden.

Kurz: China und die mit ihm ver-
bündeten Nationen innerhalb und au-
ßerhalb der BRICS-Gruppe tun genau 
das, was der Westen tun sollte, wenn 
er nicht mit seinem bankrotten Ban-
kensystem untergehen will. Nun liegt 
es an den Bürgern, dies ihren politi-
schen Repräsentanten klarzumachen.

Dieser Artikel online:

bueso.de/node/7630

http://bueso.de/node/7630

